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berufstätigen Frauen über eine ab­
geschlossene Berufsausbildung ab 
Facharbeiter. Die Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED und eine 
Vielzahl gesetzlicher Bestimmungen 
enthalten Garantien dafür, daß die 
Frau in der sozialistischen Gesell­
schaft der DDR ihre Persönlichkeit 
ungehindert zum Wohle der Gesell­
schaft und zu ihrem eigenen Nutzen 
entfalten kann.

Gleichheit: historisch und klassen­
bedingt jeweils konkret bestimmte 
Forderung nach Herstellung gleich­
berechtigter sozialer Beziehungen 
zwischen verschiedenen gesellschaft­
lichen Klassen, Schichten und Indi­
viduen. Allgemeine und völlige so­
ziale G. der Menschen entsteht mit 
der Beseitigung des Privateigentums 
an Produktionsmitteln, der Herstel­
lung des gesellschaftlichen Eigen­
tums und seiner vollen Entfaltung, 
der vollständigen Beseitigung des 
Klassenantagonismus, der Klassen 
überhaupt und der wesentlichen Un­
terschiede zwischen Stadt und Land 
sowie zwischen körperlicher und gei­
stiger Arbeit, d. h. im —> Kommu­
nismus, in dem das Prinzip „Jeder 
nach seinen Fähigkeiten, jedem nach 
seinen Bedürfnissen“ herrscht. Alle 
Menschen haben in dieser Gesell­
schaft ein einheitliches sozialökono­
misches Verhältnis zu den Produk­
tionsmitteln sowie ihrem Charakter 
nach einheitliche Bedingungen der 
Arbeit und Verteilung. Die Verschie­
denheit der Talente und der Tätig­
keit der Menschen kann dann kein 
Vorrecht des Besitzes und Genusses 
mehr begründen. Mit der sozialen 
G. der Menschen ist auch ihre volle 
—> Freiheit verbunden. Die Forde­
rung nach G., das Gleichheitsidcal, 
hat im Kampf der werktätigen und 
unterdrückten Klassen und Schichten 
stets eine bedeutende Rolle gespielt. 
Es erwies sich, daß die G. eine Illu­
sion ist, solange die werktätigen 
Massen ausgebeutet und unterdrückt 
sind. Erst die Arbeiterklasse gibt

durch den Marxismus-Leninismus 
der Forderung nach G. einen wissen­
schaftlichen Inhalt. Diese Forderung 
kann nur in einem langen, kompli­
zierten Prozeß verwirklicht werden, 
der verschiedene historische Entwick­
lungsstufen durchläuft. Im —Sozia­
lismus wird die G. der Menschen in 
bezug auf ihr Verhältnis zu den Pro­
duktionsmitteln und in bezug auf die 
politischen, staatsbürgerlichen Rechte 
verwirklicht, aber noch nicht völlig 
hinsichtlich der Verteilung der mate­
riellen Güter. Das kommt in dem 
Grundsatz „Gleicher Lohn für 
gleiche Leistung“ zum Ausdruck, der 
im Entwicklungsstand der Produk­
tionsweise begründet ist und im Ge­
gensatz zum kleinbürgerlichen Prin­
zip der Gleichmacherei steht (-» 
Gesetz der Verteilung nach der Ar­
beitsleistung). Da die Menschen 
aber unterschiedliche Talente und 
Fähigkeiten, unterschiedliche persön­
liche Lebensbedingungen usw. haben, 
ergibt sich in der Verteilung noch 
Ungleichheit. Diese verschwindet 
erst mit dem weiteren Wachstum der 
Produktivkräfte, erst dann, wenn im 
Kommunismus ein Überfluß an ma­
teriellen und geistigen Gütern erzielt 
wird, der allen Menschen gestattet, 
nach ihren rationell verstandenen 
Bedürfnissen zu leben. Die heutige 
bürgerliche Ideologie steht dem Ge­
danken der G. ablehnend gegenüber. 
Sie verleugnet damit auch die pro­
gressiven bürgerlich-demokratischen 
Traditionen. Konzentriert kommt die 
Ablehnung und Verfälschung des 
Kampfes um eine Gesellschafts­
formation, die die wahre soziale G. 
der Menschen gesetzmäßig hervor­
bringt, in den verschiedenen Spiel­
arten der imperialistischen -> Elite­
theorie zum Ausdruck.

Globalstrategie: zusammenfassen­
der Begriff zur Charakterisierung der 
Bemühungen der USA u. a. imperia­
listischer Mächte, sich auf die Klas­
senauseinandersetzung mit dem So­
zialismus einzustellen. Ziele der G.


